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1. Ausgangslage

»Ausländische Arbeitskräfte sind auf den Arbeitsmärkten der
meisten Länder auf vielerlei Weise benachteiligt. Sie erhalten im
Allgemeinen einen geringeren Lohn als Einheimische, sind häu-
figer arbeitslos oder nicht erwerbstätig und arbeiten auch öfter in
Berufen, die nicht ihrem Qualifikationsniveau entsprechen. Au-
ßerdem verrichten sie in vielen Staaten Tätigkeiten, die nur we-
nig prestigeträchtig und mit unangenehmen Arbeitsbedingungen
verbunden sind«, fasst Peter Huber (2011, Seite 99) vom Öster-
reichischen Institut fürWirtschaftsforschung die Problematik der
Arbeitsmarktintegration von AusländerInnen zusammen.

Die Erwerbstätigkeit hat für Menschen eine besondere Bedeu-
tung. Einkommen, Lebensstandard (z.B. Wohnverhältnisse) oder
Partizipationsmöglichkeiten am gesellschaftlichen Leben hängen
davon ab (Fassmann 2008). Für Zuwandernde bzw. Zugewanderte
kommt hinzu, dass beispielsweise der Erwerb oder dieAufrechter-
haltung eines Aufenthaltstitels an ein bestimmtes Einkommen ge-
knüpft ist, das einen »Gesicherten Lebensunterhalt« ermöglicht.
Die (kontinuierliche) Arbeitsmarktintegration wird damit zur Vor-
aussetzung für den weiteren Verbleib in Österreich. Eine berufli-
cheTätigkeit in einemUnternehmen bietet Zuwanderinnen undZu-
wanderern zudem die Möglichkeit zur Interaktion und zur
Anwendung sowie Verbesserung der Deutsch-Sprachkenntnisse
oder die Gelegenheit zum Erlernen von im Aufenthaltsland übli-
chenVerhaltensweisen (Gruber 2010, Seite 113). Die Kommunale
Gemeinschaftsstelle für Verwaltungsmanagement (KGSt 2005,
Seite 50) sieht dieMöglichkeit zur Erwerbsbeteiligung sogar als ei-
ne wesentliche Grundlage für Integration. Die hohe Bedeutsamkeit
einer Erwerbstätigkeit wird auch von der Europäischen Union im
dritten gemeinsamen Grundprinzip zur Integration von MigrantIn-
nen betont (Rat der Europäischen Union 2004, Seite 17).

Das Bundesland Kärnten ist in wirtschaftspolitischer Hinsicht
im Vergleich zu den übrigen österreichischen Bundesländern von
einigen Besonderheiten mit Negativvorzeichen geprägt (geringer
Zuwachs an Arbeitsstätten und Beschäftigten, niedrige Zahl an
Unternehmensgründungen, geringe Zahl an offenen Stellen, nied-
rige Erwerbsquote, hohe Arbeitslosigkeit und geringes Brutto-
Regionalprodukt). Schönegger/Juritsch/Schinner (2007, Seite 9)
vomKärntnerWirtschaftsförderungsfonds konstatierten schon vor
mehreren Jahren Kärnten demzufolge eine »wirtschaftliche
Schwäche«.

2. Untersuchungsgegenstand und Methodik

Aufgrund der allgemeinen Schwierigkeiten, mit denenAuslände-
rInnen bei der Integration in den Arbeitsmarkt konfrontiert sind,
sowie aufgrund der besonderen wirtschaftspolitischen Lage Kärn-
tens und dem von der Landespolitik in der Vergangenheit gepräg-
ten »rauen« politischen Klima gegenüber Zuwanderinnen und
Zuwanderern interessiert die Situation der Personen mit ausländi-
scher Staatsangehörigkeit am Kärntner Arbeitsmarkt besonders.
Eine detaillierte Analyse der Bildungsstruktur und Erwerbsinte-
gration der ausländischen Bevölkerung, wie es sie für andere Bun-
desländer bereits gibt,2 liegt für Kärnten noch nicht vor. Im Fokus
der Untersuchung steht daher die folgende Fragestellung:Wie sieht
die Situation der ausländischen Bevölkerung im Erwerbsalter
(zwischen 15 und 64 Jahren) hinsichtlich Qualifikationsniveau,
Erwerbsbeteiligung,Arbeitslosigkeit und Selbständigkeit in Kärn-
ten aus?

Die Studie basiert auf einer eingehenden Literatur- und Se-
kundärdatenanalyse.Anhand der Desk-Research-Methode, bei der
auf bestehende Daten bereits durchgeführter Erhebungen zurück-
gegriffen wird, werden Erhebungsergebnisse der Bundesanstalt
StatistikAustria, desAMSÖsterreich, des Hauptverbandes der So-
zialversicherungsträger sowie der Wirtschaftskammer Kärnten
ausgewertet und analysiert.

3. Zentrale Ergebnisse

Ausländische Bevölkerung

Mit rund 558.300 EinwohnerInnen (Stand: 1.1.2011) ist Kärnten
das drittkleinste Bundesland Österreichs. Rund sieben Prozent
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führt (siehe Literaturverzeichnis).



(39.240 Personen) der registrierten EinwohnerInnen haben eine
ausländische Staatsangehörigkeit (der AusländerInnenanteil für
Gesamt-Österreich beträgt zum selben Stichtag rund elf Prozent).
Ca. 53 Prozent der AusländerInnen (darunter zu verstehen sind
Personen mit einer anderen Staatsangehörigkeit als Österreich)
sind Drittstaatsangehörige. Zu den in Kärnten am häufigsten ver-
tretenen ausländischen Staatsangehörigen zählen Deutsche sowie
Personen aus dem ehemaligen Jugoslawien, Staatsangehörige der
Nachbarländer Slowenien und Italien sowie aufgrund ihrer ver-
stärkten und mit dem EU-Beitritt verbundenen Zuwanderung, ru-
mänische Staatsangehörige (Statistik Austria 2011a, Seite 269–
272). Den hohen Anteil an Personen des ehemaligen Jugoslawien
bilden insbesondere Flüchtlinge der Jugoslawienkriege und Per-
sonen, die u.a. im Rahmen der Familienzusammenführung nach-
geholt wurden, oder Personen, die aufgrund der angespannten
politischen und wirtschaftlichen Lage nach den Kriegsjahren im
Ausland bessere Beschäftigungschancen erwarteten. Die zweit-
größte Bevölkerungsgruppe unter denDrittstaatsangehörigen sind
asiatische Staatsangehörige (Statistik Austria 2011a, Seite 271).
Ihre verstärkte Präsenz in Kärnten kann u.a. mit der verstärkten
Nachfrage von Hochtechnologie-Unternehmen nach speziell aus-
gebildeten Fachkräften erklärt werden.

Bildungsstand

Generell festzustellen ist, dass die ausländische Bevölkerung zwi-
schen 15 und 64 Jahren – wie auch im österreichischen Durch-
schnitt – hinsichtlich des Bildungsniveaus bipolar verteilt ist. Ei-
nerseits weisen EU-BürgerInnen3 mehr als doppelt (Frauen) bzw.
3,5-mal so häufig (Männer) Hochschulabschlüsse wie die inländi-
sche Bevölkerung auf. Die überdurchschnittliche Qualifizierung
von EU-BürgerInnen kann damit auch in Kärnten beobachtet wer-
den. Andererseits sind Drittstaatsangehörige (sonstiges Ausland)
auch in Kärnten überdurchschnittlich häufig im untersten Bil-
dungssegment zu finden. Der Anteil an HochschulabgängerInnen
unter den Drittstaatsangehörigen unterscheidet sich allerdings nur
wenig von der inländischen Bevölkerung (Statistik Austria 2004,
Seite 116; eigene Berechnungen). Der vergleichsweise hohe An-
teil an hochqualifizierten Drittstaatsangehörigen kann u.a. auf die
Kärntner Branchenstruktur (starke Entwicklung in den Bereichen
»Elektronik und Elektrotechnik« sowie »Forschung und Entwick-
lung«) zurückgeführt werden. IT-Unternehmen inKärnten können
häufig ihren Bedarf an spezifisch ausgebildeten Arbeitskräften
nicht mit inländischen HochschulabsolventInnen decken, da teil-
weise die nachgefragte und für den Unternehmenszweck erfor-
derliche Ausbildung nicht in Österreich angeboten wird. Daher
werden Arbeitskräfte mit Spezialwissen aus demAusland im Un-
ternehmen beschäftigt.4

Frauen in Kärnten weisen einen höheren Anteil an Pflicht-
schulabgängerInnen auf (Frauen haben beinahe doppelt so häufig
nur einen Pflichtschulabschluss wie Männer), zugleich stellen sie
einen geringeren Anteil an HochschulabsolventInnen. Ausländi-
sche Frauen, im speziellen Maß Drittstaatsangehörige, sind davon
besonders stark betroffen. Jede zweite Frau aus dem sonstigen
Nicht-EU-Ausland verfügt nur über einen Pflichtschulabschluss
(StatistikAustria 2004, Seite 116; eigene Berechnungen). Der ho-
he Anteil an (inländischen) Frauen in Kärnten, die nur über einen
Pflichtschulabschluss verfügen, kann auch aus der Abwanderung
junger Frauen in andere Bundesländer (z.B. Steiermark oder

Wien) zum Zweck des Studiums resultieren. Die Geringqualifi-
zierung der ausländischen Frauen dürfte ein Resultat der Art der
Zuwanderung (Flucht, Familienzusammenführung) sowie derAn-
erkennungsproblematik von Bildungsabschlüssen sein.

Erwerbstätigkeit und Arbeitslosigkeit

Kärnten weist im Jahr 2010 im Österreich-Durchschnitt die nied-
rigste Erwerbsquote auf (72,3 Prozent; Österreich-Durchschnitt:
75,1 Prozent) (Statistik Austria 2011b, Seite 271). Die Erwerbs-
quote der AusländerInnen in jeder Altersgruppe ist höher als die
der InländerInnen. Insbesondere für ausländische Personen zwi-
schen 35 und 44 Jahren ist eine deutlich höhere Erwerbsquote zu
konstatieren. Auch bei älteren Erwerbspersonen zwischen 45 und
54 Jahren ist eine anhaltende hohe, sogar steigende Erwerbs-
quote5 festzustellen, während diese bei der inländischen Bevölke-
rung gleichen Alters bereits absinkt (Statistik Austria 2012; Bun-
desministerium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz
2011a; eigene Berechnungen). Die höhere Erwerbsintegration der
AusländerInnen auch noch im höheren Erwerbsalter kann u.a. auf
fehlende oder geringere pensionsrechtliche Ansprüche zurück-
geführt werden.

Bei der Erwerbstätigenquote weist Kärnten im Jahr 2010 wie
auch bei der Erwerbsquote im Vergleich zu den übrigen Bundes-
ländern ebenfalls die niedrigste auf (69,5 Prozent; Österreich-
Durchschnitt: 71,7 Prozent) (Statistik Austria 2011b, Seite 271).
Die Erwerbstätigenquote der ausländischen Frauen und Männer in
Kärnten ist niedriger als jene der inländischen Bevölkerung. Sie
fällt auch niedriger aus als für Gesamt-Österreich. Es kann aber
nicht per se von einer niedrigeren Erwerbsbeteiligung der Auslän-
derInnen in Kärnten gesprochen werden. Deutlich wird ein Unter-
schied in der Erwerbstätigenquote derAusländerInnen nach Staats-
angehörigkeit. Sowohl ausländische Frauen als auch Männer in
Kärnten sind weniger häufig erwerbstätig als ausländische Frauen
und Männer im österreichischen Durchschnitt. Besonders große
Abweichungen sind für Personen aus den EU-15-Mitgliedstaaten
und aus Drittstaaten zu konstatieren. Türkische Staatsangehörige
und Personen mit einer Staatsangehörigkeit des ehemaligen Jugo-
slawien weisen zum jeweiligen Österreich-Durchschnitt keine grö-
ßeren Differenzen auf (Statistik Austria 2011b, Seite 278–279).

Die geringeren Erwerbstätigenquoten können ein Hinweis auf
verstärkte Zugangshürden zum Arbeitsmarkt für AusländerInnen
sein. Erkennbar ist aber auch ein Zusammenhang zwischen Bil-
dungsniveau und Erwerbstätigkeit.Wie die analysiertenDaten zei-
gen, steigt die Erwerbstätigenquote linear (mit Ausnahme der
BMS- sowieAHS-AbsolventInnen) mit der Höhe der abgeschlos-
senen Ausbildung: Je höher die Ausbildung, desto höher die Er-
werbstätigenquote. In Hinsicht auf die Erwerbstätigkeit schneiden
insbesondere jene Personen schlecht am Arbeitsmarkt ab, die nur

2

3 Die Werte beziehen sich auf Staatsangehörige der EU-15, da die Zahlen auf der
Volkszählung 2001 basieren.

4 Um hochspezialisierte ausländischeArbeitskräfte zu gewinnen bzw. im Unterneh-
men zu halten, wurde beispielsweise der Carinthian International Club u.a. mit dem
Zweck der Vernetzung, Beratung und Integration von internationalen Mitarbeiter-
Innen aus Industrie undWissenschaft durch Kärntner Industriebetriebe, Bildungs-
einrichtungen und Interessensvertretungen gegründet (CIC 2012).

5 Aufgrund der Erhebungsmethode sind bei den ausländischen Personen, die in
Kärnten erwerbstätig sind, auch EinpendlerInnen enthalten, die positiv zur Er-
werbsquote der ausländischen Bevölkerung beitragen, diese zugleich aber auch
verfälschen.



einen Pflichtschulabschluss oder einenAbschluss einerAHS bzw.
einer BMShaben. Speziell derAbschluss einermittleren Schule oh-
ne Maturaniveau erweist sich oft als Bildungssackgasse und lässt
sich schlecht am Arbeitsmarkt verwerten, da meist das berufsspe-
zifische Wissen fehlt. Als AbgängerIn einer mittleren Schule blei-
ben dieMöglichkeiten, entweder Hilfstätigkeiten auszuführen, eine
Lehre anzuschließen oder zusätzlich zu den bereits drei absolvier-
ten Ausbildungsjahren bis zu vier weitere Jahre anzuhängen, um
einenAbschluss einer maturaführenden Schule zu erhalten.

Für Kärnten fällt insbesondere die österreichweit einzigartig
niedrige Erwerbstätigenquote von Drittstaatsangehörigen auf
(auch unter ihnen sind Frauen noch einmal stärker betroffen als
Männer). Ihre besonders niedrige Erwerbstätigenquote kann in ih-
rem hohen Anteil an Pflichtschulabschlüssen begründet sein. Ins-
besondere bei den Frauen aus dem sonstigen Ausland, bei denen
jede zweite Frau nur einen Pflichtschulabschluss aufweist, ist dies
als zumindest eine Ursache anzunehmen. Ihr rund 2,5-mal so ho-
her Anteil bei den Pflichtschlussabschlüssen resultiert in einer
rund 2,5-mal niedrigeren Erwerbstätigenquote (jeweils im Ver-
gleich zu den österreichischen Frauen in Kärnten). Zu beobachten
ist im Unterschied zu Gesamt-Österreich, dass die Erwerbstäti-
genquote der EU-15-AusländerInnen niedriger ist als jene der EU-
27-AusländerInnen und der österreichischen StaatsbürgerInnen in
Kärnten, obwohl sie überdurchschnittlich qualifiziert sind (Statis-
tik Austria 2011b, Seite 278–279).

Eine Segmentierung desArbeitsmarktes, insbesondere bei aus-
ländischen Frauen, wird auch in Kärnten deutlich.Arbeitsplätze in
der Beherbergung und Gastronomie sowie in der Erbringung von
sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen (z.B. Vermietung be-
weglicher Sachen, Vermittlung und Überlassung vonArbeitskräf-
ten, Reisebüro, Wach- und Sicherheitsdienst, Gebäudebetreuung)
werden insbesondere mit Ausländerinnen besetzt. Die ausländi-
schen unselbständig beschäftigten Männer in Kärnten waren im
Jahr 2011 (Jahresdurchschnitt) hauptsächlich in den Branchen
»Herstellung von Waren«, »Bauwesen« sowie »Erbringung von
sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen« tätig (Bundesminis-
terium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz 2011b). Die-
se stellen Branchen dar, die hohe zeitliche Flexibilität (u.a. Spät-
und Nachtarbeit) erfordern, mit saisonalen Schwankungen ver-
bunden sind und woArbeitskräfte auf einfacheArt undWeise aus-
getauscht werden können.

Auch für Kärnten ist festzustellen, dass geringqualifizierte
Personen (PflichtschulabsolventInnen sowie Personen mit Lehr-
abschluss) die höchsten Anteile unter den arbeitslosen Personen
aufweisen. Ausländische PflichtschulabsolventInnen sind rund
doppelt so stark vonArbeitslosigkeit betroffenwie inländische Per-
sonen in Kärnten. Für sie wirkt sich ein niedriger Bildungsab-
schluss besonders benachteiligend aus. Besonders stark von Ar-
beitslosigkeit betroffen sind wiederum die Frauen in Kärnten. Sie
weisen im Bundesländervergleich jeweils die höchsten Arbeitslo-
senquoten auf, wobei ausländische Frauen (insbesondere im spä-
teren Erwerbsalter zwischen 55 und 59 Jahren) noch stärker als in-
ländische Frauen davon betroffen sind (Bundesministerium für
Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz 2011c; Bundesministe-
rium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz 2011a; eigene
Berechnungen).

In Summe festzuhalten ist, dass eine niedrigere Qualifikation
insbesondere eine geringere Erwerbstätigkeit und eine höhereAr-

beitslosigkeit zur Folge hat. Aufgrund der geringeren Qualifikati-
on sind arbeitslose Personen gezwungen, nach Arbeit in jenen
Branchen zu suchen, die wiederum mit schlechteren Arbeitsbe-
dingungen (Saisonalität oder Flexibilitätserfordernisse, geringe
Entlohnung und hohe körperliche Anstrengung) verbunden sind
(z.B. Hilfsarbeitertätigkeiten im Baugewerbe oder Reinigungs-
dienst).

Selbständigkeit

Im April 2012 waren in Kärnten 27.2686 Personen als Einzelun-
ternehmerInnen7 bei der Wirtschaftskammer Kärnten als selb-
ständig gemeldet. Der Anteil der ausländischen Einzelunterneh-
merInnen an den Selbständigen beträgt 13,6 Prozent. Der Anteil
der männlichen Selbständigen in Kärnten beträgt 61,4 Prozent.
Inländische Männer sind häufiger als ausländische Männer selb-
ständig. Bei den ausländischen Frauen fällt der rund dreimal so
hohe Anteil an Einzelunternehmerinnen im Vergleich zu den in-
ländischen Einzelunternehmerinnen auf. Die Zahl der ausländi-
schen Einzelunternehmerinnen ist mehr als doppelt so hoch wie
die Zahl der männlichen Einzelunternehmer. Hierbei anzumer-
ken ist jedoch, dass die Zahl der weiblichen ausländischen Un-
ternehmer vor allem deshalb so hoch ist, da in dieser Zahl bereits
über 2.000 selbständige Personenbetreuerinnen und 24-Stunden-
Betreuerinnen (v.a. Rumäninnen) enthalten sind, die mit ihrerTä-
tigkeit eine Marktlücke füllen. Die Selbständigenquote der aus-
ländischen Frauen in Kärnten beträgt 24,8 Prozent, die der
ausländischen Männer 9,1 Prozent (Wirtschaftskammer Kärnten
2012).

4. Fazit

In Summe festzuhalten ist, dass Frauen, inländische und ausländi-
sche, im besonderen Maß aber ausländische Frauen, besondere
Verliererinnen amKärntnerArbeitsmarkt zu sein scheinen. Die im
Schnitt schlechtere Qualifikation, die geringe(re) Erwerbsbeteili-
gung und eine zugleich höhereArbeitslosigkeit rufen danach, die-
se Gruppe von Erwerbspersonen verstärkt in den Blick zu nehmen.
Wichtig erscheinen daher Maßnahmen, um ihre Beschäftigungs-
fähigkeit zu fördern. Die Investition in Qualifizierungsprogramme
stellt einen Ansatzpunkt dafür dar.
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